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13*6f DIE BERN

Sie öütte war nur ein (Stall. 2In allen ©den blies es berein,
bas geuer, bas 3graggen auf einem aus wenigen Steinen su=
fammengeftettten #erb anmaßte, bog fid) wie eine fremblän»
biftfje Murpurblume im SBinbe.

SBir fauerten g leid) Spaßen auf Seiegrapbenbräbten Mlann
an töiann auf einem großen, aus einem 58aumftamm gemeißei»
ten Srog. ©in anderes SMöbet gab es bter nicht. Sas geuer
fpenbete nur dürftige SBärme, eine glafcbe freifte unb böllifcb
fcbarfer Meerenfdmaps befdjämte bie miibfelige ©lut. Sie ïBorte
tropften leer unb oereinselt in bie Stille, Köpfe fanfen auf bie
58ruft, mir fetbft fielen mählich bie 2Iugen su.

" „3br Eönnt es bequemer haben", meinte Sgraggen. ©r
nabm feinen Scbiafpelsmatttet unb legte ibn in ben Srog. 3d)
fträubte micb nur fcbwad) — id) war fo müde. Ser Körper fcbien
fchlaff unb leer, ber Kopf ausgebrannt.

So tag id) nun eingepreßt in ber Krippe. Söirre Sräume
famen unb gingen — id) faß wieber im ©ifenbabnsug, büdte
3um genfter hinaus, ba Earn auf ber eingleifigen Strede oon
oben ein ©egensug. Mab er, immer näher! Herrgott, fab denn
ber ßoEomotiofübrer nicht bie ©efahr? 3d) wollte sur Motleine
greifen, aber id) tonnte bie £janb nicht beben, ©eläbmt war ich,
feftgebannt in ©rwartung bes Kommenben. Mod) eine Kuroe
— jeßt war ber 3ug ba. ©ine ungeheure ßoEomotioe mit glü=
benben Mugen — wir führten in fie hinein wie in einen fd)war=
3en Mathen — ber 58 ob en sitterte, es öröbnte, Erachte, barft,
fplitterte — bann ein großes gtießen unb Maufchen, als ftröme
in näcbfter Mäbe ein gluß.

„3eßt ift fie niebergegangen."
3graggeit beugte ficb über mid). 3d) lag in dem Srog ein»

gefiemmt unb tonnte mid) Eaum rühren. „Sie große Saue ift
unten — 3hr habt gut gefchtafen, f)err Mfarrer."

„Sas war bie Saue?"
„Saht 3br bas Kraiben gehört, ja? llnb was fo ftrömt,

hört 3br? Sas ift ber nacbfließenbe Schnee. Mun warten wir
nod) ein wenig, bis bie Mtaffe 3«r Muhe geEommen ift. Sann
Eönnen wir unbebenElicb geben."

©s war fünf Uhr morgens — faft fecbs Stunden hatte id)
in bem Srog geftblafen.

2Bir aßen etwas Käfe unb 58rot, fachten nod) einmal bas
geuer an. ©s war febr Eait geworben, ber Schnee fiel nur mehr
gang bünn, swifcben jagenden SBolEen liefen Sterne bin. Sann
würbe es fahl, unb über bem SMonte ©roce ftanb ein wolEen»
leeres grünes frimmelsbanb.

Mcben der .fjütte, Eaum dreißig Schritte entfernt, war
nachtsüber ein 58erg gemachfen. ©in Sadengrat, wilb burchein»
anbergewürfelte MrocEen unb Kugeln, baswifchen ausgerufene

QwergEiefern, Steine unb ©rbe.
„So ift bas mit ber ßawine", fagte ber befinnliche SSeni.

„Sie fammelt wochenlang ihre Kräfte, nur um in einer SMinute
ijerr über Beben unb Sob su fein. Sann ift fie auch Erepiert,
liegt ba, jedes Kinb Eann fie mit güßen treten, unb im grüb=
ling frißt fie bie Sonne. Ser Mienfeh hingegen fteigt langfam
auf unb fällt fachte ab ."

„Und ber SSeni fällt oor lauter Spintifieren in ein Schnee»

loch", feßte Sgraggen binsu unb beförderte 3ulen bureb einen
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feften ©riff am Modfragen aus einem feßneeoerwebten Sricßter,
ber fid) unter ben güßen bes Sorfpbitofopben geöffnet hatte.

«eni trappelte gleich uns weiter über bie gureßen unb
Kämme bes ßawinenrüdens. „3d) bin lieber Mienfeh", räfonierte
er weiter, „unb mach meine Sacb im Eleinen."

„3d) lernte einen, ber möchte lieber ßaue fein, einmal in
Mrad)t unb f)errlid)Eeit wirfen unb bann nichts mehr."

Sie ftampften weiter; etwas wie SSerlegenbeit unb Schuld»
bewußtfein war auf ben ©efichtern, als Eämen fie fid) jeßt, ba
fie ben Mfarrer aus ber ßawinennacht geholt hatten, untreu
gegen ben oor, bem fie jahrelang gefolgt waren. * •

SBar es feßon fo weit, baß ich mit ben Miännern oon Mocca
über ©ian Mabrutt fprechen tonnte? 3d) wagte es.

„SBo ift ber feßwarse ©ian jeßt? Seit langem gebt Eeine
Spur oon ber SSergine nach Mocca."

Sgraggen blieb fteben, auf feinen SSergftod geftüßt. „Sas
ift im SB inter sumeift fo. Sie ßawinengefabr ift groß."

„Unb heuer fommt noch eines basu —", ich mies auf ben
oor uns feßreitenben SSeni.

Sa fcßüttelte ggraggen fchwer feinen bunflen SlpoftelEopf.
„3br werbet es nicht glauben, £ierr Mfarrer, unb es fprechen ja
auch alle geithen dagegen — aber ber 5ß abruft bat ben Schuß
nicht getan. Sen Schuß auf weßrlofe SBanberer aus bem Mebel
heraus. Ser ©ian nicht, ob nein!"

„Sgraggen!" rief ich überrafcht. „SBas fagt 3br ba? 2ßar=
um Earn er bann nicht ins Sorf, um fid) su rechtfertigen? ©r
tonnte boch benten, baß ber Merbacßt auf ihn fällt."

„Sich rechtfertigen, bas tut ber ©ian nicht. Sasu ift er 3U
ftol3. Unb jeßt fchon gar nicht ."

„3efet?"
gortfeßung folgt.

Weiknacliten
Mun, heil'ge Macht, nun fchüeß' mid) in bich ein
Unb laß mich beinen füßen ßiebern laufd)en,
Sie uranfänglich über Schein unb Sein
2tn beinen Sternen ufern unb serraufchen.

Mun löf' mich wieber einmal aus ber ^aft
Ses rubelofen ßebensfpiels bienieben,
Unb gib mir enbticb wieber einmal Kraft,
SMid) einsufüblen gans in beinen grieben.

D füll' mir meine Seele bis sum Manb
Mtit ©üte unb mit liebenbem SSergeben!
D, fchent' mir ©tauben an bas Sufunftslanb,
SBo bie ©rfüller unfrer Sebnfucht leben

Mubolf Miefenmet).

^er unb ba£ (SbïiPôum4îcu
©in SBeibnachtsgefchichtlein oon ©rnft SMarti.

„Deppis Summs e fo!" Siefen Spruch Enurrte ber Staats»
bannwart Kräuchi in feinen grauen Stachetbart, nachbem er

unter oielem SSrummen an einem Schreiben bes Kreisförfters
berumftubiert hotte.

„SBas ftürmen fie wieber in 58era?" fragte ©ifi, feine übel»

hörige grau, bie auf bem Muhbett faß unb ©rbäpfel rüftete.
„Sie befehlen, ich folle einem Stopfi, ber nächfter Sage

hier oorfprechen werbe, Sannti anweifen für SBeibnacbts»
bäume. Sas wirb wieber fo ein neuer Mrauch fein, ber nichts
abträgt. 2lfin, id) will bir's laut ablefen: 58ern, ben 6. ©brift»
monat 1886 " 3n biefem 2lugenblid ging bie Süre auf unb
Stenneli, bas jüngfte Söchterlein, feboß wie aus einer Kanone
ins Stübchen: „3ubu, am SSärselistag ift im ,5irfchen' 30 S8uch=

bots Sans, ©ett, Metti, ba barf ich geben? ."

tZlS. VIE LERkk

Die Hütte war nur ein Stall. An allen Ecken blies es herein,
das Feuer, das Zgraggen auf einem aus Wenigen Steinen zu-
sammengestellten Herd anmachte, bog sich wie eine fremdlän-
dische Purpurblume im Winde.

Wir kauerten gleich Spatzen auf Telegraphendrähten Mann
an Mann auf einem großen, aus einem Baumstamm gemeißel-
ten Trog. Ein anderes Möbel gab es hier nicht. Das Feuer
spendete nur dürftige Wärme, eine Flasche kreiste und höllisch
scharfer Beerenschnaps beschämte die mühselige Glut. Die Worte
tropften leer und vereinzelt in die Stille, Köpfe sanken auf die
Brustz mir selbst fielen mählich die Augen zu.

„Ihr könnt es bequemer haben", meinte Zgraggen. Er
nahm feinen Schlafpelzmantel und legte ihn in den Trog. Ich
sträubte mich nur schwach — ich war so müde. Der Körper schien
schlaff und leer, der Kopf ausgebrannt.

So lag ich nun eingepreßt in der Krippe. Wirre Träume
kamen und gingen — ich saß wieder im Eisenbahnzug, blickte

zum Fenster hinaus, da kam auf der eingleisigen Strecke von
oben ein Gegenzug. Näher, immer näher! Herrgott, sah denn
der Lokomotivführer nicht die Gefahr? Ich wollte zur Notleine
greifen, aber ich konnte die Hand nicht heben. Gelähmt war ich,
festgebannt in Erwartung des Kommenden. Noch eine Kurve
— jetzt war der Zug da. Eine ungeheure Lokomotive mit glü-
henden Augen — wir stürzten in sie hinein wie in einen schwär-
zen Rachen — der Boden zitterte, es dröhnte, krachte, barst,
splitterte — dann ein großes Fließen und Rauschen, als ströme
in nächster Nähe ein Fluß.

»Jetzt ist sie niedergegangen."
Zgraggen beugte sich über mich. Ich lag in dem Trog ein-

geklemmt und konnte mich kaum rühren. „Die große Laue ist
unten — Ihr habt gut geschlafen, Herr Pfarrer."

„Das war die Laue?"
„Habt Ihr das Krachen gehört, ja? Und was so strömt,

hört Ihr? Das ist der nachfließende Schnee. Nun warten wir
noch ein wenig, bis die Masse zur Ruhe gekommen ist. Dann
können wir unbedenklich gehen."

Es war fünf Uhr morgens — fast sechs Stunden hatte ich

in dem Trog geschlafen.
Wir aßen etwas Käse und Brot, fachten noch einmal das

Feuer an. Es war sehr kalt geworden, der Schnee fiel nur mehr
ganz dünn, zwischen jagenden Wolken liefen Sterne hin. Dann
wurde es fahl, und über dem Monte Croce stand ein wölken-
leeres grünes Himmelsband.

Neben der Hütte, kaum dreißig Schritte entfernt, war
nachtsüber ein Berg gewachsen. Ein Zackengrat, wild durchein-
andergewürfelte Brocken und Kugeln, dazwischen ausgerissene
Zwergkiefern, Steine und Erde.

„So ist das mit der Lawine", sagte der besinnliche Beni.
„Die sammelt wochenlang ihre Kräfte, nur um in einer Minute
Herr über Leben und Tod zu sein. Dann ist sie auch krepiert,
liegt da, jedes Kind kann sie mit Füßen treten, und im Früh-
ling frißt sie die Sonne. Der Mensch hingegen steigt langsam
auf und fällt sachte ab ."

„Und der Beni fällt vor lauter Spintisieren in ein Schnee-
loch", setzte Zgraggen hinzu und beförderte Iulen durch einen
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festen Griff am Rockkragen aus einem schneeverwehten Trichter,
der sich unter den Füßen des Dorfphilosophen geöffnet hatte.

Beni krappelte gleich uns weiter über die Furchen und
Kämme des Lawinenrückens. „Ich bin lieber Mensch", räsonierte
er weiter, „und mach meine Sach im kleinen."

„Ich kenne einen, der möchte lieber Laue sein, einmal in
Pracht und Herrlichkeit wirken und dann nichts mehr."

Sie stampften weiter; etwas wie Verlegenheit und Schuld-
bewußtsein war auf den Gesichtern, als kämen sie sich jetzt, da
sie den Pfarrer aus der Lawinennacht geholt hatten, untreu
gegen den vor, dem sie jahrelang gefolgt waren. ' '

War es schon so weit, daß ich mit den Männern von Rocca
über Gian Padrutt sprechen konnte? Ich wagte es.

„Wo ist der schwarze Gian jetzt? Seit langem geht keine
Spur von der Vergine nach Rocca."

Zgraggen blieb stehen, auf feinen Bergstock gestützt. „Das
ist im Winter zumeist so. Die Lawinengefahr ist groß."

„Und Heuer kommt noch eines dazu —", ich wies auf den
vor uns schreitenden Beni.

Da schüttelte Zgraggen schwer seinen dunklen Apostelkopf.
„Ihr werdet es nicht glauben, Herr Pfarrer, und es sprechen ja
auch alle Zeichen dagegen — aber der Padrutt hat den Schuß
nicht getan. Den Schuß auf wehrlose Wanderer aus dem Nebel
heraus. Der Gian nicht, oh nein!"

»Zgraggen!" rief ich überrascht. „Was sagt Ihr da? War-
um kam er dann nicht ins Dorf, um sich zu rechtfertigen? Er
konnte doch denken, daß der Verdacht auf ihn fällt."

„Sich rechtfertigen, das tut der Gian nicht. Dazu ist er zu
stolz. Und jetzt schon gar nicht ."

„Jetzt?"
Fortsetzung folgt.

Nun, heil'ge Nacht, nun schließ' mich in dich ein
Und laß mich deinen süßen Liedern laufchen.
Die uranfänglich über Schein und Sein
An deinen Sternen ufern und zerrauschen.

Nun lös' mich wieder einmal aus der Haft
Des ruhelosen Lebensspiels Hienieden,
Und gib mir endlich wieder einmal Kraft,
Mich einzufühlen ganz in deinen Frieden.

O füll' mir meine Seele bis zum Rand
Mit Güte und mit liebendem Vergeben!
O, schenk' mir Glauben an das Zukunftsland,
Wo die Erfüller unsrer Sehnsucht leben

Rudolf Riesenmey.

Der Holzhirt und das Christbäumchen
Ein Weihnachtsgeschichtlein von Ernst Marti.

„Oeppis Dumms e so!" Diesen Spruch knurrte der Staats-
bannwart Kräuchi in seinen grauen Stachelbart, nachdem er

unter vielem Brummen an einem Schreiben des Kreisförsters
herumstudiert hatte.

„Was stürmen sie wieder in Bern?" fragte Eist, seine übel-

hörige Frau, die auf dem Ruhbett faß und Erdäpfel rüstete.

„Sie befehlen, ich solle einem Stopfi, der nächster Tage

hier vorsprechen werde, Tannli anweisen für Weihnachts-
bäume. Das wird wieder so ein neuer Brauch sein, der nichts
abträgt. Afin, ich will dir's laut ablesen: Bern, den 6. Christ-
monat 1886 ..." In diesem Augenblick ging die Türe auf und
Aenneli, das jüngste Töchterlein, schoß wie aus einer Kanone
ins Stübchen: „Iuhu, am Bärzelistag ist im ,Hirschen' zu Buch-
holz Tanz. Gelt, Aetti, da darf ich gehen? ."-
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